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Sk 10.4 Fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt mit Geschichte


Fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt mit Geschichte
Der Fachehrplan Sozialkunde für die 10. Jahrgangsstufe – und entsprechend der Fachlehrplan für Geschichte in der 10. Jahrgangsstufe – schreibt ein beide Fächer übergreifendes Unterrichtsprojekt vor, welches den Schülerinnen und Schülern an einem Thema exemplarisch den Zusammenhang zwischen der historischen Dimension und den Aufgaben für Staat und Gesellschaft heute erschließt.

Die Charakteristika und unterschiedlichen Herangehensweisen beider Fächer an die Thematik sowie fachspezifische Methoden sollen dabei erkennbar werden. Gleichzeitig soll den Schülerinnen und Schülern die enge Verflechtung beider Disziplinen bewusst werden, bestimmen doch historische Entwicklungen und Entscheidungen unsere Gegenwart und stellen die Herausforderungen für Politik und Gesellschaft von morgen.
Aus folgenden vier Themenbereichen ist dabei ein Thema auszuwählen:

· Der Freistaat Bayern und seine Landesteile

· Bayerische Ortschaften im Wandel

· Migration in Bayern

· Bürgerschaftliches Engagement und Zivilgesellschaft seit 1945

Bei allen Themen soll nach Möglichkeit der lokale und regionale Bezug hergestellt werden. Der Kontakt nach außen ist erwünscht, falls er sich mit dem vorgesehenen zeitlichen Rahmen von insgesamt 6 Unterrichtsstunden vereinbaren lässt.

Auch die Kooperation mit weiteren Fächern, z. B. Deutsch, Geographie und Wirtschaft, bietet sich an.

Hinweis: Das das fächerübergreifende Projekt Sozialkunde/Geschichte in der 10. Klasse stattfindet und somit zeitlich mit der Information und Entscheidungsfindung der Schülerinnen und Schüler über das W- bzw. P-Seminar der Oberstufe zusammenfällt, wird von diesem Projekt durchaus ein positiver Effekt für die Arbeit in den Seminaren der Oberstufe ausgehen. Diese Chance sollte man nutzen!
Die im Folgenden vorgestellten Überlegungen zur Planung und Organisation des Projekts sind als Anregung und Hilfestellung für eher projektungeübte Kolleginnen und Kollegen gedacht. 

Alle hier online verfügbaren Texte und Materialien stammen von den Autoren und dürfen selbstverständlich für den Unterricht verwendet werden.
Die Unterrichtseinheit steht hier zum kompletten Download bereit.
Zu folgenden Fragen und Themen finden Sie hier Anregungen und Tipps:

1. Was ist ein Projekt?

2. Wie wird ein Projekt geplant und organisiert?

3. Einige Vorüberlegungen zum fächerübergreifenden Projekt Sozialkunde/Geschichte

4. Wie könnte das Projekt konkret ablaufen?

5. Was zeichnet das Fach Sozialkunde, was das Fach Geschichte aus?

6. Welche Präsentationsformen sind möglich?

7. Leistungserhebung

8. Zu den Themenbereichen im Einzelnen

9. Materialien

10. Literatur und Internetadressen zum Projektunterricht und zu einzelnen Unterrichtsmethoden

1. Was ist ein Projekt?

Der Begriff Projekt stammt aus dem Lateinischen (proiectum = nach vorne geworfen) und meint damit ein Vorhaben, eine Absicht, einen Plan, also etwas Offenes, noch Durchzuführendes mit ungewissem Resultat.

Projekte in der Schule zeichnen sich durch folgende Merkmale aus:

· eine offene Zielsetzung

· die Schülerorientierung bzw. Schülerzentrierung

· die Arbeitsteilung

· soziales Lernen in Teamarbeit

· fächerübergreifendes Arbeiten 

· ggf. außerschulische Kontakte

· eine gewisse Einmaligkeit und Nichtwiederholbarkeit

· erhöhtes Risiko des Scheiterns gegenüber „konventionellen“ Unterrichtsmethoden
· das Übertragen von Aufgaben und Verantwortung

· selbstständiges Planen und Organisieren des Arbeitsprozesses durch Schüler

· ein Zurücktreten des Lehrers

· ein Projektergebnis in Form einer Präsentation
	Vorteile des Projektunterrichts:


	Nachteile des Projektunterrichts:



	· Freiraum für Kreativität

· Eigentätigkeit der Schüler

· Eigenverantwortung

· Wissensvernetzung

· Nachhaltigkeit des Lernens

· Stärkung sozialer Kompetenzen

· Entwicklung von Selbstkompetenz

· Kommunikation

· Motivation und Identifikation

· Methodenkompetenz

· Zukunfts- und Berufsorientierung


	· erhöhter Zeitaufwand

· höherer Organisationsaufwand




2. Wie wird ein Projekt geplant und organisiert?

Ein Projekt besteht aus mehreren Phasen:



Die Phase 1: Initiierung und Planung:
Was soll eigentlich wann stattfinden?

Ein Projekt zu initiieren, wird in der Regel Aufgabe der Lehrkraft bleiben. Klären Sie bereits am Schuljahresanfang (möglichst in Absprache mit der Klasse) Projektthema und Zeitraum, wann das Projekt ablaufen soll, so dass Sie im laufenden Schuljahr bereits das Projekt betreffende Lehrplanthemen zurückstellen können, um eventuell zusätzliche Unterrichtszeit zu gewinnen oder bereits für das Projekt nötige fachspezifische Methoden mit der Klasse einzuüben.
Was wollen wir erforschen? Welches Projektergebnis streben wir an?
Geben Sie den Schülerinnen und Schülern Zeit und Gelegenheit, sich selbst zunächst grundsätzlich über das gewählte Thema zu informieren, sich also einen Überblick zu verschaffen, um bei der folgenden Planung des Projekts gleichberechtigt mitsprechen zu können. Formulieren Sie gemeinsam innerhalb des gewählten Themas ein Projektziel, das die Richtung vorgibt, jedoch nicht zu eng gesetzt ist und Spielräume offen lässt.
Wie gehen wir vor?

Sammeln Sie im Klassenverband (z. B. in einer Mindmap an der Tafel oder als Notepads an der Pinnwand) Teilbereiche des Themas sowie Ideen und Möglichkeiten zur Gewinnung von Informationen. Formulieren Sie aus der Ideensammlung Teilaufgaben. Bilden Sie Arbeitsgruppen und verteilen Sie die Arbeitsbereiche auf die Teams. 

Weisen Sie die Teams grob in ihre Aufgabe ein (Hilfestellung für die Teamarbeit) und legen Sie Termine für einen Zwischenbericht und Ergebnispräsentation verbindlich fest (Projektablaufplan).

Die Phase 2: Umsetzung
Die Teams bearbeiten nun selbstständig ihren Aufgabenbereich, indem sie diesen konkretisieren, Teilziele festlegen, fachspezifische Methoden auswählen, einen Arbeitsplan vereinbaren, Material und Informationen beschaffen, sichten und auswerten und eine Präsentation vorbereiten. Die Lehrkraft fungiert in dieser Phase als beratende Instanz, v. a. hinsichtlich der zur Verfügung stehenden Ressourcen. 
Die Phase 3: Präsentation

Die Arbeitsgruppen stellen ihre Projektergebnisse dem Publikum in einer selbst gewählten Präsentation (vgl. Präsentationsformen) vor. Nach jeder Präsentation sollte Gelegenheit für eine kurze Aussprache bzw. Fragen an die Referenten gegeben sein. Vergessen Sie nicht, nach der Präsentation aller Teilergebnisse den Zusammenhang zum angestrebten Projektergebnis herzustellen und den Erkenntnisgewinn aus dem Projekt zu formulieren.
Evaluation:
Reflektieren Sie zeitnah (jedoch nicht gleich im Anschluss an die Präsentation) Projektverlauf und -ergebnis: Wurden das Projektziel bzw. die Teilziele erreicht? Wie hat die Teamarbeit funktioniert, wo gab es Schwierigkeiten? Welche positiven und negativen Erfahrungen wurden gemacht? Was sollten wir bei zukünftigen Projekten beachten? (Evaluationszielscheibe, Kartenabfrage ( siehe Materialien)
3. Einige Vorüberlegungen zum fächerübergreifenden Projekt Sozialkunde/Geschichte:
· Unterrichten ein oder mehrere Lehrer die Klasse in Geschichte und Sozialkunde? Wer übernimmt das Projektmanagement (evtl. Team)?
· Auf welche Projekterfahrung der Schüler/Lehrkräfte kann zurückgegriffen werden?
· Soll die Präsentation im Rahmen des Unterrichts erfolgen oder soll ein eigener Projekttag eingerichtet werden?
· Arbeiten die Parallelklassen gleichzeitig über das gleiche Projektthema?
· Welchen Rahmen soll das Projekt einhalten (Umfang, Zeit, Ressourcen)?
· Sollen andere Fächer mit einbezogen werden?
· Soll die Präsentation nach außen geöffnet werden (Einladung von Eltern, interessierten Schülerinnen und Schülern aus anderen Jahrgangstufen?)
· Sollen externe Partner/Kontakte einbezogen werden?
· Gibt es die Möglichkeit, Schülerwettbewerbe als zusätzliche Motivation zu nutzen?
· Inwieweit sollen die Leistungen der Schülerinnen und Schüler honoriert bzw. bewertet werden? (siehe Punkt 7. Leistungserhebung)
· Welche Angebote und Vorschläge machen die eingeführten Schulbücher für Sozialkunde und Geschichte?
4. Wie könnte das Projekt konkret ablaufen?

	Zeitraum
	Projektschritte
	Methode/Sozialform

	Schuljahresanfang: Initiierung des Projekts
	Bildung eines Lehrerteams zur Vorbereitung der Projekte (siehe Vorüberlegungen);
rechtzeitige Information des Kollegiums, ggf. der Eltern;
Ankündigung des Projekts in der Klasse;
Vorstellung der vier Bereiche;
Auswahl eines Bereichs;
Festsetzung der Projektzeit und des
Präsentationstermins
	Absprache mit Fachkollegen/innen sowie von evtl. Unterrichtsausfall betroffenen Kollegen/innen
ggf. gemeinsame Projektphase/Präsentation mit den Parallelklassen vereinbaren

	im laufenden Unterricht vor dem Projekt
	Vorstellung und Einübung bzw. Auffrischung fachspezifischer Methoden, wie der Analyse historischer Quellen, der Zeitzeugenbefragung bzw. Interviewtechnik, der statistischen Erhebung und Auswertung von Diagrammen
	

	ca. 4-6 Wochen vor Projektbeginn
	Einführung zum Thema (ca. 1 Stunde)
selbstständige Information der Schüler zum gewählten Themenbereich; Rekapitulieren bisheriger Projekterfahrung
	Arbeit im Klassenverband

Arbeitsauftrag als Hausaufgabe oder für Freistunden

	Beginn der Projektarbeit


	Sammeln von Ideen, Inhalten und Methoden 

Formulierung des Projektziels

Festlegung der Aufgabenbereiche als Teilziele

Einteilung der Teams und Verteilung der Aufgaben

Hinweise zur Teamarbeit und Festsetzung von Zwischen- und Endtermine; eigenständige Recherche und Erarbeitung einer Präsentation

Selbstständige Arbeit der Teams
	Arbeit im Klassenverband (Mindmap, Pins)

M 1 Arbeitsplan 

Teamarbeit

	Zwischenbilanz (ca. 1 Woche vor der Präsentation)
	kurze Information der Klasse über Stand der Arbeit und noch zu lösende Aufgaben
	Kurzberichte der Teams

	Ergebnispräsentation
	Vorstellung der erarbeiteten Präsentationen durch die Teams
	Präsentation

M 2 Bewertungsbogen für eine Präsentation (Beispiel)

	Evaluation
	Reflektieren der Projektarbeit
	Einzelarbeit/

Klassenverband
M 3 Evaluation durch Kartenabfrage

M 4 Evaluation durch Evaluationszielscheibe


5. Was leistet die Zusammenschau von sozialkundlicher und historischer Betrachtung eines Themas?

a) Die Intentionen und Schwerpunkte der verschiedenen Wissenschaften
Beim fächerübergreifenden Unterrichtsprojekt Sozialkunde-Geschichte treffen drei verschiedene Disziplinen der Geisteswissenschaften aufeinander. Sie sollten hinsichtlich ihrer unterschiedlichen Intentionen und Herangehensweisen an eine Problematik differenziert werden. Nur so wird den Schülerinnen und Schülern bewusst, dass sich die drei Wissenschaften gegenseitig ergänzen und ein Thema umfassend von allen Seiten beleuchten können.

Während bekanntlich die Geschichtswissenschaft den Blick auf die Vergangenheit richtet, also Gegenstände und Personen, Ereignisse und Entwicklungen zurückliegender Epochen untersucht, dabei aber auch – zumindest in der neueren Forschung –  den Blick auf die Gegenwart nicht vergisst und Gegenwärtiges durch Vergangenes erklärt, sind Soziologie und Politologie Wissenschaften, die eher Gegenwart und Zukunft des Menschen im Auge haben. So erforscht die Soziologie das gegenwärtige Zusammenleben von Menschen in verschiedenen Gemeinschaften (Gruppen, Familien) und Gesellschaften. Soziale Strukturen, Werte und Normen sowie die Veränderung dieser Strukturen sind Forschungsgegenstand der Soziologen. Ihr Ziel ist es, den Zustand von Gesellschaften zu beschreiben und zu verstehen sowie die Faktoren für den sich abzeichnenden Wandel zu erklären. Die Politologie wiederum legt den Blick auf die vom Menschen selbst gesetzten Regeln des Zusammenlebens (z. B. politische Systeme) und auf die Gestaltung und Veränderung dieser Regeln durch politische Akteure. 
Blickrichtung des Historikers


           Blickrichtung des Soziologen

(Schwerpunkt: vergangene Ereignisse               (Schwerpunkt: Struktur der gegenwärtigen
                         und Entwicklungen)                                           Gesellschaft)

 

Vergangenheit


       Gegenwart 


Zukunft

Blickrichtung des Politologen






     (Schwerpunkt: aktuelle Regeln des Zusammenlebens 
                                                                                  und Strategien der Problemlösung)


Umfassende Beleuchtung eines Themas durch verschiedene Perspektiven und unterschiedliche wissenschaftliche Zugänge im fächerübergreifenden Projekt

b) Fragen und Forschungsschwerpunkte der beiden Fächer
Mit diesen Fragen leisten die Fächer Geschichte bzw. Sozialkunde einen jeweils eigenen Beitrag zur Erfassung von Wirklichkeit:
	Fragen und Forschungsschwerpunkte des Historikers
	Fragen und Forschungsschwerpunkte des Soziologen bzw. Politologen

	Welche Informationen über Ereignisse, Strukturen und Entwicklungen in einem vergangenen Zeitraum liegen vor?
Aus welchen Quellen stammen diese Informationen?

Wie zuverlässig sind diese Quellen?

Wie ist die geschichtliche Entwicklung hin zu diesen Fakten bzw. Strukturen zu erklären? 
Welche inneren und äußeren Einflüsse spielten eine Rolle?
Wie kann man die historischen Fakten und Entwicklungen interpretieren?

Welche dynamischen Kräfte waren in diesem Zeitraum wirksam?

Welche Fragen und Problemstellungen zeigen sich?

Wie und von wem wurde auf diese Probleme reagiert?

Welche Bedeutung haben diese historischen Ereignisse und Strukturen für die Gegenwart?

Mit welchen Methoden kann unser Wissen über die Vergangenheit erweitert werden?



	Wie lässt sich unsere gegenwärtige Gesellschaft beschreiben?
Warum hat sich unsere Gesellschaft so entwickelt?

Wie wird sich unsere Gesellschaft weiter entwickeln?

Welches politische System ist eingerichtet und gibt Regeln für das Zusammenleben vor?

Welche Problemfelder gibt es in Staat und Gesellschaft?

Wie reagiert die Politik auf diese Probleme?

Welche Wege der Problemlösung bzw. Problemvermeidung werden beschritten?

Mit welchen Methoden lässt sich der Zustand und Wandel von Staat und Gesellschaft erforschen?




	                                                               „Wirklichkeit“
Politisches, wirtschaftliches, soziales System und soziale Differenzierung, Kunst und Kultur, Ereignisse, Persönlichkeiten, Alltag, Technik, Rechtsordnung, Werte, Entwicklungen, Trends…




c) Ausgewählte fachspezifische Methoden, die bereits im Vorfeld des Projekts eingeübt werden können

[image: image1]
*) Diese Methoden werden im Lehrplan für Sozialkunde bzw. Geschichte explizit genannt. Jeweils mindestens eine davon soll verstärkt eingesetzt werden.
Dem Historiker, der sich mit vergangenen Ereignissen und Personen befasst, stehen in der Regel keine Zeitzeugen mehr zur Verfügung. Er muss seine Informationen aus den materiellen Hinterlassenschaften des zu untersuchenden Zeitraumes beziehen, also aus historischen Quellen. Dies können Schriftstücke, Objekte, Bilder, Ton- und Filmaufnahmen etc. sein. Die meisten historischen Quellen sind bereits mehrfach ausgewertet und interpretiert. Die Ergebnisse dieser Quellenstudien finden sich in Geschichtsbüchern und historischen Zeitschriften, aber auch in Dokumentarfilmen bzw. im Internet. Letzteres wird in der Regel auch der Ausgangspunkt für historische Recherchen der Schülerinnen und Schüler sein. Trotzdem sollte das Unterrichtsprojekt über eine reine Internetrecherche hinausgehen und die Jugendlichen über historische Fachbücher und Zeitschriften durchaus auch an die Ursprünge des historischen Wissens, also Originalquellen aus Archiven etc., heranführen. Wie jede fachspezifische Methode muss auch der richtige Umgang mit historischen Quellen bekannt und eingeübt sein. Der Geschichtsunterricht ab der 6. Jahrgangsstufe legt dafür die Grundlagen.

Die im Lehrplan der 10. Klasse vorgeschlagenen vier Themenbereiche betreffen durchwegs Bereiche der Neuesten Geschichte (nach 1945), so dass in den meisten Fällen auch die Methode der Zeitzeugenbefragung zum Einsatz kommen kann. Diese Methode folgt den Regeln der Interviewtechnik [( Sk 8.1]. Es empfiehlt sich, diese für beide Fachbereiche wichtige Methode bereits im Vorfeld des Projektes an geeigneter Stelle des Geschichts- oder Sozialkundeunterrichts einzuüben.
Neben der Befragung von ausgesuchten Einzelpersonen durch Interviews (qualitative Erhebung) bedient sich der Soziologe der Methode der quantitativen Erhebung durch Umfragen mit Hilfe eines Fragebogens. Hier werden einfache Fragen, meist mit vorgegebenen Antwortmöglichkeiten (trifft zu – trifft bedingt zu – trifft nicht zu), gestellt und einer repräsentativ großen Personengruppe vorgelegt. Nach Auswertung der Fragebögen und Umrechnung der Antworten in Prozentangaben werden die Ergebnisse in der Regel grafisch als Diagramm dargestellt. Die Erstellung verschiedener Diagrammtypen ebenso wie natürlich das Lesen und Auswerten, also der Umgang mit Diagrammen ist als fachspezifische Methode im Sozialkundeunterricht zu üben.
Weitere Methoden, die im Rahmen des fächerübergreifenden Projekts zum Einsatz kommen und entsprechend vorher eingeübt werden sollten, sind das Mindmapping, die Internetrecherche, das Erstellen von Wandplakaten und das Präsentieren allgemein. Eine Kooperation und Arbeitsteilung mit anderen Schulfächern ist hier unbedingt zu empfehlen!
6. Welche Präsentationsformen sind möglich?

Hinter dem Begriff Präsentation verbirgt sich die Vorstellung des gesamten Arbeitsergebnisses, u. U. auch ein kurzer Abriss des Arbeitsprozesses. Durch ausgewählte Formen der visuellen oder akustischen Präsentation wird die Ergebnispräsentation veranschaulicht.

Generell gilt: Die gewählte visuelle Präsentation unterstützt den mündlichen Vortrag, sie ersetzt ihn aber nicht!

Folgende Möglichkeiten der Veranschaulichung (auch in Kombination) stehen zum Beispiel zur Verfügung:

· Erstellung von Plakaten
· Ergebnispräsentation durch Overheadfolien

· Erstellen und Erläutern bzw. Auswerten von Tabellen, Grafiken, Diagrammen
· Anfertigen und Erläutern von geographischen bzw. historischen Karten (auch Karten zu Bevölkerung, Arbeitslosigkeit, Migration etc.)
· Präsentieren und Beschreiben, ggf. Vergleichen von Bildern und Fotos

· Computerpräsentation (PowerPoint)

· Erstellen einer Internetseite (Homepage)

· Anfertigen von Videosequenzen

· Ausstellung von Objekten

· Ortsbegehung

· Erstellen eines Portfolios (Projektmappe, Projekttagebuch)

Selbstverständlich sollte nicht auf bereits vorgefertigte Präsentationen zurückgegriffen werden!

Da die meisten Präsentationsformen hinreichend bekannt sind bzw. in den Schulbüchern erklärt werden, soll an dieser Stelle nur das Portfolio als Möglichkeit des schriftlichen Leistungsnachweises (vgl. 7. Leistungserhebungen) genauer beschrieben werden.
Das Portfolio:
Ein Portfolio ist eine von den einzelnen Schülern eigenständig geführte und individuell gestaltete Dokumentation ihres Lernprozesses sowie ihrer Anteile an der Projektarbeit.

Generell kann zwischen prozessorientierten und ergebnisorientierten Portfolios unterschieden werden.
Während bei ersterem das Schwergewicht auf dem Lern- und Arbeitsprozess liegt (Treffen des Teams, Besprechungsgegenstand, Entscheidungen, Aufgabenverteilung, gewonnene Erkenntnisse) und der Lernfortschritt dokumentiert wird,  konzentriert sich das ergebnisorientierte Portfolio auf Projektergebnisse und deren Präsentation.

Wichtig ist, dass jeder Schüler sein eigenes Portfolio anfertigt, nicht nur um die Motivation zu steigern, etwas Eigenes und Persönliches mit hohem Erinnerungswert anzufertigen, sondern auch um individuelle Schwerpunkte zu setzen und eigene Lernerfolge festzuhalten.

Folgende Kriterien können bei der Bewertung des Portfolios hilfreich sein und sollten den Schülerinnen und Schülern auch im Vorfeld erläutert werden:

· Äußerer Eindruck (Sauberkeit, ordentliche Heftung, farbige Darstellung, orthografische Richtigkeit, angemessener Umfang)

· Gliederung (Inhaltsverzeichnis, sinnvolle Untergliederung, logische Reihenfolge, Zwischenüberschriften)

· Sprachliche Gestaltung (stichpunktartige Ausführung oder zusammenhängender Text, Begrifflichkeit, v. a. Fachbegriffe etc.)
· Inhalt (Vollständigkeit, Aussagekraft und Informationsgehalt der Aufzeichnungen, beigefügte bzw. ausgewertete Materialien, ggf. Quellenangaben etc.)

Mit der Erstellung des Portfolios werden Schülerinnen und Schüler einerseits zur konsequenten Mitarbeit im Team und am Aufgabengebiet, aber auch zur Reflexion ihrer Arbeit angehalten. So werden Fähigkeiten und Fertigkeiten trainiert, die für die Arbeit in den Seminaren der Oberstufe Voraussetzung sind. 
Hinweis:
In der ISB-Handreichung für Realschulen „Projektarbeit und Projektpräsentation“, welche auch als Download zu Verfügung steht (www.isb.bayern.de ( Realschule ( Publikationen), wird die Präsentationsform Portfolio im Rahmen der Projektdokumentation genau erklärt, Hinweise zur Erstellung und v. a. Bewertung eines Portfolios werden gegeben.

7. Leistungserhebungen
Laut § 55 Abs. 3 GSO sollen Projekte durchaus in die Leistungsbewertung einbezogen werden, hier können schriftliche, mündliche oder praktische Leistungen bewertet werden. 

Das BayEuG definiert im Artikel 52 Leistung jedoch grundsätzlich als individuelle Leistung eines Schülers als Ausprägung seiner individuellen Fähigkeiten und Begabungen. Es ist somit also nicht zulässig, die Gruppenleistung als Ganzes zu benoten und diese Note dann für alle Gruppenmitglieder als Einzelnote zu werten.
Für die Lehrkraft empfiehlt es sich deshalb, während der Projektprozesses bereits Beobachtungen und Aufzeichnungen zum Arbeitsverhalten des einzelnen Schülers zu machen. Bei der abschließenden Präsentation können dann durchaus mehrere Gruppenmitglieder zu Wort kommen und Teilergebnisse präsentieren, die als mündliche Leistungsnachweise bewertet werden können. Des Weiteren kann durch gezieltes Nachfragen der Anteil eines jeden Schülers erfragt werden. 

Es empfiehlt sich, von jedem Schüler ein individuelles Portfolio (siehe 6. Welche Präsentationsformen sind möglich?) als schriftlichen Leistungsnachweis über seine Arbeit zu verlangen. 
Hinweis: Falls Sie beabsichtigen, die Projektarbeit als mündlichen oder schriftlichen Leistungsnachweis zu werten, muss im Vorfeld v. a. in Absprache mit dem zweiten Fachkollegen geklärt werden, für welches Fach die Note zählt. Die Schülerinnen und Schüler müssen über die Handhabung der Notengebung informiert werden!
8. 
Zu den Themenbereichen im Einzelnen: 
8.1
Der Freistaat Bayern und seine Landesteile
Sk 10.4 Fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt mit Geschichte

…

Der Freistaat Bayern und seine Landesteile: z. B. historisch gewachsene Identität der bayerischen Landesteile Altbayern, Schwaben und Franken; Integration der Landesteile in den bayerischen Staat unter historischen und politischen Gesichtspunkten; strukturpolitische Maßnahmen und Ziele der Landespolitik in der öffentlichen Diskussion (z. B. Verkehrspolitik, Wirtschaftspolitik, Positionen zur Landesentwicklung) 

Einführung in das Thema (4 Wochen vor Projektbeginn im Klassenverband): 

Die historische Entwicklung Bayerns und seiner Landesteile – eine Übersicht über die Geschichte Bayerns und der drei (bzw. vier) Stämme

mögliches Vorgehen/Methoden: 

· Beschreibung und Erklärung des Großen Bayerischen Staatswappens
· Arbeit mit/Erstellen einer chronologischen Übersicht über die Geschichte Bayerns seit 1180
· Arbeit mit Kartenmaterial: Bayern in verschiedenen historischen Epochen und heute

Initiierung des Projekts: 
· Selbstständige Information/Überlegungen der Schüler zum Thema „Der Freistaat Bayern und seine Landesteile“ unter der Fragestellung: In welchen Bereichen spielt diese historische Entwicklung Bayerns aus drei Stämmen eine Rolle?

· Sammeln der Ideen und Informationen

· Formulierung eines Projektziels (d. h. Definition des Untersuchungsgegenstandes)

Mögliche Projektziele (und Arbeitsbereiche):

· Maßnahmen zur Integration der neuen Landesteile im 19. und 20. Jahrhundert

· (z. B. Bayerische Verfassung 1808/1818, Vereinheitlichung in den Bereichen Währung, Maße, Gewichte, etc.)

· die kulturellen Unterschiede zwischen den Stämmen (z. B. Trachten, Traditionen, Kulinarische Besonderheiten; Pflege, Wandel und Bedeutung heute)

· die verkehrstechnische Erschließung Bayerns und ihre Integrationsfunktion

· (z. B. Schifffahrtswege, Entwicklung des Schienennetzes in Bayern, Autobahnen, Flughäfen, aktuelle Projekte aus der Region, umstrittene Projekte)

· Nord-Süd-Gefälle in Bayern? (Untersuchung von statistischen Erhebungen zu z. B. Arbeitslosigkeit, Lebenserwartung, Übertritt ans Gymnasium, Migrationsbewegungen, medizinische Versorgung, Breitbandversorgung, Wirtschaftsstandorte)

· Regionalproporz in der Landespolitik (z. B. regionale Zusammensetzung des Bayerischen Landtags durch das Wahlsystem, Bedeutung der regionalen Herkunft bei der Besetzung der Ministerien, Kandidatenlisten der Parteien zur Europawahl, Positionen zum Thema (Interview mit Abgeordneten), etc.)

· Dialekte und Dialektgrenzen in Bayern (z. B. Dialektsprecher/-Mundartdichter, Kostprobe des Dialekts, schulpolitische Ansätze zur Pflege und Förderung von Dialekten, Umfrage zu Akzeptanz von Dialekten in verschiedenen Bereichen, wie Schule, Familie, Beruf, Politik, Medien)

· Bundesland Franken? – die Unabhängigkeitsbestrebungen der Franken (z. B. historische Wurzeln der Franken, fränkische Vereine, Aktionen („Tag der Franken“), Widerstände gegen aktuelle politische Entscheidungen, Lieder der Franken, fränkisches Selbstbewusstsein, berühmte Franken)

· der vierte Stamm Bayerns: die Vertriebenen (Vertriebene vor Ort in der Nachkriegszeit, z. B. Herkunft, Zahlen, Unterbringung, Integration; Straßennamen, Zeitzeugenbefragung)

· Spurensuche – bayerische Spuren in unserer Stadt (Behörden, Straßennamen, Wappen, Feste und Bräuche, Speisen)
Kontakte/Anlaufstellen für Recherchen, Interviews, Expertenbefragung:
- Archiv der Stadt/Gemeinde
- Bezirksregierung/Bezirkstag
- Heimatmuseum
- Heimat- oder Trachtenverein

- Rathaus

- Tourismusverband

- Universitäten/Lehrstuhl für Landesgeschichte bzw. Volkskunde

Literatur:
Rainer A. Roth: Politische Landeskunde Bayern Freistaat Bayern. Hrsg. von Bayer. Landeszentrale für politische Bildungsarbeit. München 2008 (= 4. überarb. Aufl.).

Manfred Treml: Geschichte des modernen Bayern. Königreich und Freistaat. Hrsg. von Bayer. Landeszentrale für politische Bildungsarbeit. München 2006 (= 3. neu bearb. Auflage).


Karl-Ulrich Gelberg: Quellen zur politischen Geschichte Bayerns in der Nachkriegszeit. Band I 1944 – 1957. Hrsg. von Bayer. Landeszentrale für politische Bildungsarbeit. München 2002.
Karl-Ulrich Gelberg/Ellen Latzin: Quellen zur politischen Geschichte Bayerns in der Nachkriegszeit. Band II 1957-1978. Hrsg. von Bayer. Landeszentrale für politische Bildungsarbeit. München 2005.

Wandzeitung „Gesellschaft und Staat“. Freistaat Bayern und Bezirke. Hrsg. von Bayer. Landeszentrale für politische Bildungsarbeit. München o.J..
Hilfreiche Internetadressen:
Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit:
www.km.bayern.de/blz
Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung:
www.statistik.bayern.de
Bayerischer Landtag:
www.bayern.landtag.de 

Fränkischer Bund e.V.

www.fraenkischer-bund.de 

Haus der Bayerischen Geschichte:
www.hdbg.de 

Informationsknotenpunkt Geschichte Bayerns:
www.geschichte-bayerns.de
Kommission für Bayerische Landesgeschichte:
www.kbl.badw.de 

Bayerisches Landesportal Geschichte:
http://www.bayern.de/Startseite-.100/index.htm
8.2
Bayerische Ortschaften im Wandel
Sk 10.4 Fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt mit Geschichte

…

Bayerische Ortschaften im Wandel: z. B. Veränderungen einer bayerischen Ortschaft seit dem Zweiten Weltkrieg als Folge politischer, wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Entwicklungen in der Bundesrepublik; soziokultureller Wandel in Städten bzw. im ländlichen Raum an Beispielen, Herausforderungen für Landes- und Kommunalpolitik 

Einführung: 

Unser Orts-/Stadtbild 1945 und heute

Vorgehen/Methoden:

Vergleich von alten und neueren Fotos bzw. Orts-/Stadtkarten

Initiierung des Projekts: 
· Selbstständige Information/Überlegungen der Schüler zum Thema „Unsere Ortschaft/Stadt im Wandel“
· Sammeln der Ideen und Informationen 

· Formulierung eines Projektziels (d. h. Definition des Untersuchungsgegenstandes

Mögliche Projektziele (denkbare Arbeitsbereiche)

· Wirtschaft, Beschäftigung und Infrastruktur im Wandel der Zeit (Aufstellung über Landwirtschafts-, Handwerks-, Industrie- und Dienstleistungsbetriebe: Anzahl, Größe, Veränderungen; Straßen- und Wegenetz, Arbeitsstätten der Einwohner, Beschäftigungsstruktur, Arbeitslosigkeit, aktuelle wirtschaftspolitische Themen im Gemeinde-/Stadtrat (Besuch einer Sitzung))
· die Bevölkerungsstruktur im Wandel (Bevölkerungszahl, Altersverteilung, Migranten (Zuzüge/Wegzüge), soziale Einrichtungen und Angebote, aktuelle bevölkerungspolitische Themen im Gemeinde-/Stadtrat)

· Freizeitgestaltung vor Ort früher und heute (Zeitzeugenbefragung zu z. B. Kino, Schwimmbad, Jugendtreffs, Vereine, Feste und Veranstaltungen, derzeitiges Angebot prüfen, aktuelle und zukünftige Projekte)

· die Versorgung der Einwohner früher und heute (Lebensmittel (Bezugsquellen für verschiedene Lebensmittel), Strom, Wasser, Heizöl/Erdgas)

· Müll und ökologisches Bewusstsein im Wandel der Zeit (Befragung, Fotos, Statistiken zu Müllvolumen, Art der Entsorgung (z. B. Kompost im Garten, Mülldeponien), Umweltkonzepte (Tonne, Mülltrennung etc.)

· die Entwicklung des ländlichen Raums – Positionen der Parteien im Landtag zu Infrastruktur, Breitbandversorgung, Ärztedichte, Schulen (z. B. „Sterben der Hauptschule auf dem Land“)

· die Entwicklung unserer Stadt (z. B. Wachstum durch Zuzüge, Wohnraum und Mietpreise, Neubaugebiete, Problemviertel, politische Interessenvertretung, z. B. anhand der Ergebnisse der Kommunalwahlen)
· unsere Stadt/unser Ort als Tourismusziel? (Zahlen, Attraktionen, Sehenswürdigkeiten, Unterkünfte, evtl. Verfassen eines Reiseführers)

Kontakte/Anlaufstellen für Recherchen, Interviews, Expertenbefragung:
Archiv der Stadt/Gemeinde

Archiv der lokalen Zeitung

Bezirksregierung/Bezirkstag

Chroniken und Festschriften

Heimatmuseum
Heimatverein

Homepage des Ortes

Rathaus

Tourismusverband

Universitäten/Lehrstuhl für Landesgeschichte bzw. Volkskunde
Literatur:

Rainer A. Roth: Politische Landeskunde Freistaat Bayern. München 2008

Hilfreiche Internetadressen:

Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit:

http://www.km.bayern.de/blz
Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung:

www.statistik.bayern.de
Bayerischer Landtag:

www.bayern.landtag.de 

Haus der Bayerischen Geschichte:

www.hdbg.de 

Informationsknotenpunkt Geschichte Bayerns:

www.geschichte-bayerns.de
Kommission für Bayerische Landesgeschichte:

www.kbl.badw.de 

Bayerisches Landesportal Geschichte:

http://www.bayern.de/Startseite-.100/index.htm
8.3 Migration in Bayern
Sk 10.4 Fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt mit Geschichte

…

Migration in Bayern: z. B. Migrationsbewegungen verschiedener Gruppen im historischen Kontext (z. B. Flüchtlinge und Vertriebene; „Gastarbeiter“; Russlanddeutsche; Asylsuchende), Erfolge und Probleme der Integration in verschiedenen Bereichen 

Einführung: Migrationsbewegungen nach Deutschland und Bayern - Übersicht
Vorgehen/Methoden

· Auseinandersetzung mit Wahlplakaten der rechten Parteien zu Bundestags- bzw. Landtagswahlen

· Statistik zu Zu- und Abwanderung in Deutschland/Bayern

Initiierung des Projekts

· Selbstständige Information/Überlegungen der Schüler zum Thema 

· Sammeln der Ideen und Informationen

· Formulierung eines Projektziels (d. h. Definition des Untersuchungsgegenstandes)
Mögliche Projektziele (denkbare Arbeitsbereiche)

· Migranten vor Ort (Herkunftsländer, Zahlen, Migrationsmotive, Lebenssituation) 

· Migranten prägen/verändern unseren Ort (Gastronomie, Kulturvereine, Anteil an der Bevölkerung etc.)

· erwünscht und unerwünscht – die Migrationspolitik Deutschlands seit 1945 (Umgang mit Flüchtlingen und Vertriebenen in der Nachkriegszeit, Anwerbung und Anwerbestopp für Gastarbeiter, Änderung von Artikel 16 GG, der EU Binnenmarkt und das Schengen-Abkommen, Schleierfahndung)

· politische Maßnahmen zur Integration seit 1945 (z. B. Lastenausgleichsgesetz, Familiennachzug, Nationaler Integrationsplan, Integrationskurs und Einbürgerung)

· die Parteien zum Thema Migration (Abgeordnete und Parteimitglieder mit Migrationshintergrund, parteipolitische Positionen)
· Migranten zwischen Assimilation und Parallelwelt (Auseinandersetzung mit „Fällen“ aus der Medienwelt: Beispiele erfolgreicher Integration z. B. im Show- und Musikgeschäft, in der Politik, aber auch Extremfälle, wie Ehrenmord, Zwangsheirat; Auswertung von Statistiken zum Anteil von Migranten an weiterführenden Schulen, bestimmten Berufen, Gewaltdelikten etc.)

· Schleuser und Kriminalität an Bayerns Grenzen (Auseinandersetzung mit den Einwanderungs- und Flüchtlingsgesetzen in Deutschland und der EU, Zahlen zu illegalen Einwanderern in Deutschland, Umgang mit Illegalen, kriminelle Methoden und Profit der Schleuserbanden, Möglichkeiten und Grenzen der Polizeiarbeit ( Kontakt zur Polizei)

· Vorurteile, Ängste, Ablehnung, Aggression – die Reaktionen auf Migranten (z. B. Sammeln von Vorurteilen, Auseinandersetzung mit Entstehung und Haltbarkeit, Folgen von fremdenfeindlichen Einstellungen, Fälle von Aggression in der Region, Entwicklung von Vorschlägen zur Überwindung von Vorurteilen)
· Asylantrag, Auffanglager, Abschiebung – der Umgang mit unerwünschten Migranten in Bayern und vor Ort (Entwicklung der Asylbewerberzahlen in den letzten 20 Jahren, Asylunterkünfte vor Ort, Verpflegung der Asylbewerber, Auflagen bezügl. Arbeit und Bewegungsradius, Verfahren bei abgelehnten Asylanträgen)
Kontakte/Anlaufstellen für Recherchen, Interviews, Expertenbefragung: 
Archiv der Stadt/Gemeinde

Bezirksregierung/Bezirkstag

Einwohnermeldeamt

ggf. Ausländerbeirat

Heimatmuseum

Heimatverein
Polizei/Bundesgrenzschutz
Rathaus

Universitäten/Lehrstuhl für Landesgeschichte bzw. Volkskunde
Literatur:
Aus Politik und Zeitgeschichte – Beilage zur Wochenzeitung „Das Parlament“, hgg. von der Bundeszentrale für politische Bildung  (alle auch online verfügbar unter www.bpb.de) 

· Migration in Europa (35-36/2008)

· Fremdenfeindlichkeit und Gewalt (37/2007)

· Integration (22-23/2007)

· Entwicklung durch Migration (27/2005)

Inländisch, ausländisch, deutschländisch (Themenblätter im Unterricht Nr. 67)

Getrennte Welten? Migranten in Deutschland (Themenblätter im Unterricht Nr. 43)

Zuwanderung nach Deutschland (Themenblätter im Unterricht Nr. 31)

Dr. Robert F. Oberloher: Schleuserkriminalität und umfassende Sicherheit. Kriminelle Phänomene im Migrationskontext heute. Grenzüberschreitende Problemlagen - ebenenübergreifender Handlungsbedarf. Hrsg. von Bayer. Landeszentrale für politische Bildungsarbeit. München 2005.
Migration und Integration, Wochenschau, Sek. II, 

Integration, Wochenschau, Sek. I

Hilfreiche Internetadressen:

Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit:

http://www.km.bayern.de/blz
Bayerisches Landesportal Geschichte:
http://www.bayern.de/Startseite-.100/index.htm
Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung:

www.statistik.bayern.de
Bayerischer Landtag:

www.bayern.landtag.de 

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge

www.bamf.de 

Bundeszentrale für politische Bildung: Dossier Migration

www.bpb.de/themen  ( Gesellschaft ( Dossier Migration 

Haus der Bayerischen Geschichte:

www.hdbg.de 

Informationsknotenpunkt Geschichte Bayerns:

www.geschichte-bayerns.de
Kommission für Bayerische Landesgeschichte:

www.kbl.badw.de 

Statistisches Bundesamt

www.destatis.de 

Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung

www.stmas.bayern.de/migration/auslaender 

8.4 Bürgerschaftliches Engagement und Zivilgesellschaft seit 1945

Sk 10.4 Fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt mit Geschichte

…

Bürgerschaftliches Engagement und Zivilgesellschaft seit 1945: z. B. Motive, Wirkungsfelder und Ausprägungen bürgerschaftlichen Engagements (z. B. Vereine, Wohlfahrtsverbände, neue soziale Bewegungen); Bedeutung des freiwilligen Engagements/des Ehrenamts für Staat, Gesellschaft und Arbeitswelt anhand lokaler oder regionaler Beispiele
Einführung: Bürgerschaftliches Engagement und Zivilgesellschaft seit 1945 - Begriffsklärung

Vorgehen/Methoden:

Bilder/Biografie von Mitgliedern der Weißen Rose; Brainstorming zum Begriff „Zivilcourage“
Initiierung des Projekts: 

· Selbstständige Information/Überlegungen der Schüler zum Thema 

· Sammeln der Ideen und Informationen

· Formulierung eines Projektziels (d. h. Definition des Untersuchungsgegenstandes)

Mögliche Projektziele (denkbare Arbeitsbereiche)
· Freiwillig etwas für die Gemeinschaft tun? (z. B. Auswertung von Statistiken zu Umfang und Motiven ehrenamtlicher Arbeit in Deutschland bzw. Bayern, Befragung ehrenamtlich aktiver Bürger, Förderung und Würdigung ehrenamtlicher Arbeit durch Gesellschaft und Politik)

· Sie sind für uns und andere aktiv – Porträts ehrenamtlich engagierter Bürger und Bürgerinnen in unserer Schule/Gemeinde (z. B. Befragung/Interview, Erstellung einer Filmdokumentation)
· Schüler aktiv – Initiierung einer ehrenamtlichen Aktion (z. B. Reinigung von Straßenabschnitten, Vorlesenachmittage im Seniorenheim, Hausaufgabenbetreuung, Spielnachmittage für Schülerinnen und Schüler der Unterstufe)
· Engagement in der Politik: Bürgerinitiativen und ihre Wirkungsmöglichkeiten (ggf. lokales Beispiel untersuchen nach Anlass, Anliegen, Vorgehen, Wirkung, Erfolg/Scheitern; Befragung von Experten, Einladung von Experten an die Schule)

· Engagement für Bürgerrechte: die Ziele und Erfolge von 1968 bzw. 1989 (historische/politische Situation, Anlass, Anliegen der Bürgerrechtsbewegung, Umfang, Verlauf, Aktionen, Wirkung, Erfolg; Befragung von Zeitzeugen bzw. Einladung zum Gespräch an die Schule)
Hinweis für die Lehrkraft:
Die Vorschläge für eine Unterrichtssequenz zum Thema „Engagement für die Gemeinschaft“ (SpG 8.1) auf der Linkebene des Lehrplans bieten Anregungen, Ideen, Begriffserklärungen und Literaturhinweise, die auch hier nützlich sein können.

Kontakte/Anlaufstellen für Recherchen, Interviews, Expertenbefragung: 
Archiv der Stadt/Gemeinde

Bezirksregierung/Bezirkstag

Lokale Vereine
Rathaus/Gemeinde
Kontaktstelle für freiwillig Engagierte
Heimatzeitung

Literatur:
Rainer A. Roth: Das Ehrenamt. Freiwilliges unbezahltes Bürgerengagement in einer pluralistischen Gesellschaft. München 1997 (zu beziehen über die Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit).

Aus Politik und Zeitgeschichte – Beilage zur Wochenzeitung „Das Parlament“, hgg. von der Bundeszentrale für politische Bildung  (alle auch online verfügbar unter www.bpb.de) 

· Bürgerschaftliches Engagement (12/2006)
· Zivilcourage – Politisches Engagement (7-8/2000)
· Empirische Befunde zum bürgerschaftlichen Engagement (9/2002)
· Wertewandel und bürgerschaftliches Engagement – Perspektiven für die politische Bildung (29/2001)
· Politisches Engagement (25-26/2001)
Pack mal mit an – Das Solidaritätsheft (fluter, Nr. 25)

Hast du heute schon was vor? – Mitmachen (fluter Nr.11)

Mitmischen : Neue Partizipationsformen (Themenblätter im Unterricht, Nr. 66)
Hilfreiche Internetadressen:

Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit:

www.km.bayern.de/blz
Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung:

www.statistik.bayern.de
Bayerischer Landtag:

www.bayern.landtag.de 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend ( Freiwilligensurvey (Erhebung zum Freiwilligen Engagement in Deutschland):

www.bmfsfj.de 

Haus der Bayerischen Geschichte:

www.hdbg.de 

Informationsknotenpunkt Geschichte Bayerns:

www.geschichte-bayerns.de
Kommission für Bayerische Landesgeschichte:

www.kbl.badw.de 

Bayerisches Landesportal: Geschichte:

www.bayern.de/Geschichte 

Das Portal für ehrenamtlich Tätige und solche, die es werden wollen:

www.ehrenamtsportal.de 

Die Ergebnisse der Freiwilligensurvey von 2004 für Bayern

www.stmas.bayern.de/sozialpolitik/ehrenamt/survey.pdf 
Das Landesnetzwerk für Informationen, Beratung, Fortbildung und Unterstützung zum Thema Ehrenamt und Freiwilligenarbeit in Bayern

www.wir-fuer-uns.de 

9. Materialien

M 1
Arbeitsplan

	Arbeitsplan unseres Teams



	Unsere Mitglieder:



	Unsere Aufgabe:



	Fachspezifische Methoden:



	Wichtige Projekttermine:        Zwischenbilanz:                                   Präsentation:

Besprechung der Ergebnisse/Nächste Sitzung:

Vorbereitung der Präsentation:

	Was ist zu tun?


	Wer übernimmt die Aufgabe mit wem?
	Bis wann liegt das Ergebnis vor?

	1.


	
	

	2.


	
	

	3.


	
	

	4.


	
	

	5.


	
	

	6.


	
	

	7.


	
	

	
	
	


M 2
Bewertungsbogen für eine Präsentation (Beispiel*)
	Bewertung der Präsentation

im fächerübergreifenden Projekt Sozialkunde/Geschichte

Rahmenthema: ___________________________________________________________

Teilaufgabe: _____________________________________________________________

Gruppenmitglieder: _______________________________________________________

Teilpräsentation von: 



	Beurteilungskriterien


	Bemerkungen
	Bewertung (Teilnoten)

	Inhalt und Aufbau


	
	

	Sprachliche Darstellung


	
	

	Präsentationsmittel


	
	

	Beobachtungen während des Arbeitsprozesses:



	Gesamtwertung/Note:




*) Weitere Beispiele und Vorlagen für die Bewertung einer Präsentation finden Sie in der ISB-Handreichung für Realschulen „Projektarbeit und Präsentation“, welche auch als Download zur Verfügung steht.

M 3
Evaluation durch Kartenabfrage

	Das hat im Team gut geklappt:


	Das hat im Team nicht so gut geklappt:

	Das hat mich am Projekt interessiert:


	Das fand ich weniger interessant am Projekt:

	Das habe ich bei der Projektarbeit gelernt:


	Hier habe ich noch Defizite:


M 4
Evaluation der Teamarbeit durch die Evaluationszielscheibe

[image: image2]
Hinweis:

Bei der Evaluationszielscheibe wird in jedes Feld ein Bewertungspunkt gesetzt. Je näher der Punkt am Zentrum liegt, desto positiver ist die Bewertung des jeweiligen Aspektes.
11. Literatur und Internetadressen zum Projektunterricht und zu einzelnen Unterrichtsmethoden:

Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (Hg.), Projektarbeit und Projektpräsentation. Handreichung für Realschulen, München 2008 (auch als Download unter www.isb.bayern.de ( Realschule: Publikationen)

Methodentraining I für den Politikunterricht, hgg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006; zu beziehen über www.bpb.de/publikationen  

In diesem Band werden Mikromethoden, wie z.B. Karikaturen analysieren, Internetrecherche etc. sowie Makromethoden wie Fallanalyse, Talkshow, Debatte, Planspiel, Erkundung, Expertenbefragung vorgestellt.
Methodentraining II für den Politikunterricht, hgg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006; zu beziehen über www.bpb.de/publikationen  
Dieser Band beschäftigt sich mit Arbeitstechniken, z. B. Analyse von Plakaten, Sozialformen sowie Unterrichtsphasen.

www.bpb.de/methodik 

www.sowi-online.de ( Praxis ( Lehr- und Lernmethoden ( Projekt

Jacques Boy, Christian Dudek, Sabine Kuschel: Projektmanagement. Grundlagen, Methoden und Techniken, Zusammenhänge. Offenbach 2003.
Johann Budniak/Susanne Oberreuter: Schülerinnen lernen präsentieren. Klasse 5 – 11. Lichtenau: AOL-Verlag 2005.
Susanna Endler: Projektmanagement in der Schule. Projekte erfolgreich planen & gestalten. Lichtenau: AOL 2005.
Dörte Krause, Peter Eyerer (Hg.): Projektarbeit mit Ernstcharakter. Ein Handbuch für Praxis der Aus- und Weiterbildung in Schule und Hochschule. Karlruhe: TheoPrax Stiftung 2004.
Dörte Krause, Peter Eyerer: Schülerprojekte managen. TheoPrax Methodik in Aus- und Weiterbildung. Bielefeld 2007.
Florian Nohl: Der Projektunterricht – Grundlagen, Materialien, Bewertung. Lichtenau: AOL 2006.
Reinhardt Volker: Projekte machen Schule. Projektunterricht in der politischen Bildung. Schwalbach: Wochenschau-Verlag 2005.
http://www.amazon.de/Projekte-Schule-Projektunterricht-politischen-Bildung/dp/3899741781/ref=sr_1_12?ie=UTF8&s=books&qid=1225293074&sr=8-12
[image: image3][image: image4][image: image5]



2. Umsetzung








1. Initiierung und Planung











3. Präsentation und Evaluation





Quellenarbeit*    (Text- und Bildquellen)





GESCHICHTE


 


Zeitzeugen-befragung*





               Interview





  Umgang mit 


   Statistiken*





 SOZIALKUNDE





Befragung*





              Umfrage








Karikatur





Schaubild














   Zeitplanung





  Arbeitsteilung





      Ergebnis





     Leitung





  Kooperation





  Sitzungsverlauf





 Kommunikation





  Arbeitsklima








